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Das begehrte MacBook geht in die USA 
Shashank Kasliwal Hauptgewinner unseres Preisrätsels auf der K-Messe  
Die Besucher unseres Standes auf der
Düsseldorfer K-Messe informierten sich
detailliert über die neue Schmelzepum-
pe Xtreamor. Viele nahmen an dem
Preisrätsel teil. Es galt, eine Frage richtig
zu beantworten. Sie lautete: Welchen
der beiden Vorteile bringt die neue
HENSCHEL-Schmelzepumpe? Antwort
A: einen höheren Ausstoß. Antwort B:
weniger Energieaufwand. Antwort C:
beides.   
Kein Problem: Klar, dass die meisten
Besucher die letzte Variante als die rich-
tige Lösung erkannten. So musste das

Los darüber entscheiden, wer die drei
begehrten Preise erhalten sollte. 
Der Hauptgewinn ging an Shashank
Kasliwal nach Saginaw in die USA.
Riesig freute sich der Technology
Center Manager des Unterneh-
mens B&P Process Equipment
über das Apple® Macbook Air.
Chris Wijtenburg war der
zweite Glückspilz. „Vie-
len Dank für das wun-
dervolle iPad“, schrieb
der Südafrikaner Mitte
Januar per E-Mail aus

seiner Heimat. Deutlich weiter nördlich,
in Königsbrunn, ist Andreas Liebing
zuhause. Der Manager der Ettlinger
Kunststoffmaschinen GmbH arbeitet

nun mit seinem neuen iPad mini.

Mit Fortuna im Bunde: 

Shashank Kasliwal aus dem 

amerikanischen Sagi-

naw freute sich riesig

über sein neues

Apple® Macbook Air.
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,

mit viel Kreativität und großer Innovationskraft am Markt

punkten. Das zählt zu unseren Stärken. Deshalb freut es

mich, dass uns mit Xtreamor ein Coup gelungen ist. Das

gilt umso mehr, als wir die Schmelzepumpe komplett in

eigener Regie entwickelt haben. Ich danke allen, die da-

ran mitgewirkt haben. Es ist unsere gemeinsame Leis-

tung. Darauf dürfen wir stolz sein! Mehr auf Seite 3.

Nun wollen wir mit Xtreamor den Markt erobern. Da pass-

te es perfekt ins Drehbuch, dass die Innovation auf der

K-Messe in Düsseldorf präsentiert werden konnte. Dort

stieß die Neuentwicklung auf enormes Interesse (S. 4 ).

Ein anderer Anlass, bei dem wir punkten konnten, war die

Bahnmesse in Neu Delhi. Der indische Markt wächst. Inso-

fern war es wichtig, dort Flagge zu zeigen (S. 5).   

Um erfolgreich aufzutreten, benötigen wir

optimale interne Prozesse. Deshalb ge-

ben wir unseren Kasseler Hallen ein neu-

es Layout. Noch bis zum Herbst wird uns

das große Projekt beschäftigen (S. 6).

Soweit einige News und Storys

dieser Ausgabe. Ihnen wün-

sche ich viel Spaß beim Lesen

– und wertvolle Informatio-

nen. Lassen Sie uns weiter

kreativ vorangehen, Ihr
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Geschäftsführer Stefan Knieling über
das neue Technologie-Ass unseres Hauses

Wer bei unserem Gewinnspiel auf der
Düsseldorfer K-Messe die Nase vorn hatte

Warum die Eigenentwicklung Xtreamor
die Märkte gehörig aufmischen wird

Wie unser Auftritt auf der weltweit 
bedeutenden K-Messe für Furore sorgte

Modernes WAP5-Getriebe im Fokus der
Rail-Messe IREE im indischen Neu Delhi

Wie wir die Kasseler Produktionshallen
derzeit fit für die Zukunft machen

Oberbürgermeister Bertram Hilgen
informiert sich vor Ort über High-Tech 

Unser festlich geschmückter VW-Crafter
setzt Akzente beim Kasseler Festumzug

Nach mehr als 40-jähriger Tätigkeit
geht Osman Melan in den Ruhestand

Glückwünsche an die beiden Jubilare
Oleg Kessmann und Torsten Röhn

Aus dem Inhalt

Stefan Knieling

Geschäftsführer ExtruTec

So revolutionieren wir Extrusionsprozesse 
Xtreamor erhöht Ausstoß und benötigt gleichzeitig weniger Energie

Mit einer Neuentwicklung sorgt unser
Haus seit dem Herbst für Furore. Die
hochmoderne Schmelzepumpe trägt
den klangvollen Namen Xtreamor. Vor
allem in zweierlei Hinsicht besticht die
Innovation: Das Aggregat ermöglicht
einen höheren Output, während es auf
der anderen Seite verblüfft, indem es
hilft, Energie einzusparen.      

Lösungen mit Schönheitsfehlern
Beim Extrusionsprozess übernimmt der
Ein- oder Doppelschnecken-Extruder
die Aufgabe, Material aufzuschmelzen,
es zu homogenisieren, zu compoundie-
ren und zu entgasen. Wird der Druck
an den nachfolgenden Extrusionswerk-
zeugen – etwa Düsen, Rohrköpfen
oder Granuliereinrichtungen – zu hoch,
um vom Extruder oder der Compoun-
dier-Anlage erzeugt zu werden, schlägt
die Stunde der Einschneckenaustrags-
extruder oder Zahnradpumpen.
In der vorgeschalteten Compoundier-
anlage oder dem Extruder, die vor-
nehmlich auf hohe Durchsätze ausge-
legt sind, wird das Polymer oft bis an die
Grenze der Belastbarkeit beansprucht.
Es gilt, eine unnötige Scherung zu ver-
meiden. Schließlich bildet die gleich-
bleibende Förderung des Druckaufbau-
systems einen entscheidenden Faktor,
wenn es um Produktqualität geht.  
Die bisherigen Lösungen decken zen-
trale Anforderungen mitunter nicht
komplett ab – etwa im Hinblick auf den
Druckaufbau und das konstante För-
dervolumen. So lassen Zahnradpum-
pen zwangsweise die Prozesstempera-
tur steigen. Für abrasiv oder hoch ge-
füllte Schmelzen eignen sich die Appa-
rate insofern wenig, als deren gleitgela-
gerte Zahnräder durch das Polymer ge-
schmiert werden. Im ungünstigen Fall
führt die Pulsation der Zahnräder zu
Markierungen im Endprodukt.
Auch der Einschneckenaustragsextru-
der bringt Nachteile mit sich. Schließ-
lich braucht die Schnecke eine gewisse

Kompression, um das Polymer auszu-
tragen. Und die Einschnecke garantiert
keine Förderung. Die Scherung und er-
höhte Temperaturen wirken sich unvor-
teilhaft auf das Polymer aus. Darüber
hinaus sind recht große Schnecken-
durchmesser erforderlich, um die ange-
messene Austragsleistung zu erreichen.

Optimierte Fördergeometrie
Welchen Weg beschreitet HENSCHEL?
Der Xtreamor baut den Druck über
speziell abgestimmte Doppelschne-

cken auf – mit Zwangsförderung. Die
Prozesstemperatur lässt sich exakt steu-
ern, da das Pumpengehäuse gekühlt
bzw. beheizt wird. Ein weiteres Plus:
Um die Pumpe zu füllen, ist nur ein mi-
nimaler Vordruck notwendig. Das ent-
lastet den Compounder  bzw. Extruder.
In dem Kontext summieren sich die
Vorteile, die den Xtreamor im Einsatz
auszeichnen. „Oben auf der Agenda
stehen die prozessoptimierte Förder-
geometrie, der kontinuierliche und
schonende Druckaufbau, der konstan-
te Prozessdruck und die mit dem gerin-
gen Vordruck von null bis drei bar ge-
füllte Pumpe“, hebt Geschäftsführer
Stefan Knieling hervor. Nicht weniger
imponierend kommen Argumente wie
die deutlich erhöhte Ausstoßleistung,
eine verbesserte Produktqualität sowie

die steuerbaren Prozesstemperaturen
daher. Matthias Henke zeigt sich be-
geistert von der eingesparten Energie,
die nach seinen Worten „je nach Pro-
dukt bis zu 50 Prozent erreicht“. Au-
ßer-  dem verweist er auf die höhere
Standfestigkeit der vorgeschalteten
Anlage, „da Druckaufbau nicht not-
wendig ist“. Auch fallen in der Schmel-
zepumpe keine Leckageströme an. 
Zu den Aktivposten zählt, dass sich die
HENSCHEL-Innovation äußerst war-
tungsfreundlich präsentiert, eine einfa-

che Reinigung sowie einen raschen
Schneckentausch beim Produktwech-
sel ermöglicht. „Im Endprodukt finden
sich keinerlei Markierungen, und an äl-
teren Anlagen beobachten wir erhöhte
Produktionsleistungen“, so Knieling.
Die von Matthias Henke zum Patent
angemeldete Konstruktion eignet sich
insbesondere für empfindliche bzw.
hochgefüllte Polymere mit niedriger
oder hoher Viskosität. „Unser Xtrea-
mor leistet einen wesentlichen Beitrag
zu Topergebnissen in Sachen Qualität“,
gibt sich Henke selbstbewusst. Er fügt
hinzu, dass die neue Schmelzepumpe
ihre außergewöhnliche Leistungsfähig-
keit „während der monatelangen an-
spruchsvollen Tests in Produktionsan-
lagen mit hohen Durchsätzen unter
Beweis gestellt hat“.

Produktinnovation
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Der Star der Düsseldorfer Kunststoffschau 
Neue Schmelzepumpe rückt bei K-Messe ins Zentrum des Interesses

K-Messe in Düsseldorf, Halle 9, Stand
C77: Auf der größten Kunststoffschau
der Welt sorgte die HENSCHEL-Präsen-
tation im Herbst für viel Furore. Den
Grund bot eine bahnbrechende techni-
sche Innovation, die neue Schmelze-
pumpe des Unternehmens. 
„Think Xtreamor – The new melt
pump“ war über dem Stand in großen
Lettern zu lesen. Darunter herrschte re-
ges Treiben. Schließlich wollten die
Messebesucher aus aller Welt mehr
über die Innovation aus Nordhessen
wissen. Die Resonanz verwunderte den
Geschäftsführer nicht. „Mit einer bis zu
50-prozentigen Energieeinsparung
und einem um 20 Prozent höheren
Output liefern wir gewichtige Argu-
mente, mit denen wir am Markt punk-
ten“, so   Matthias Henke. 
Eine der beiden Schmelzepumpen, die
in Düsseldorf zu sehen waren, kam di-
rekt von erfolgreichen Testläufen (mit
PVC) im Technikum eines Kunden der
HENSCHEL Antriebstechnik. Dort hatte
die Innovation überzeugt – „insbeson-
dere verzeichneten wir eine gute Stabi-
lität des eingesetzten Materials und
einen konstanten Druckaufbau“, hob
Stefan Knieling hervor. 
Marketing-Chef Andreas Rauhut freute
sich über das große Interesse, das der
HENSCHEL-Auftritt und die Schmelze-

pumpe fanden. Anders als auf der Han-
nover-Messe präsentierte sich der Ge-
triebespezialist nicht mit einem System-
stand, sondern auf einem 30 Quadrat-
meter umfassenden, frei konzipierten
und nach oben offenen Eckstand. Der
Platz gefiel Rauhut, „da er sich am Ende
einer langen Allee befindet, auf das der
Besucher geradezu automatisch zu-
steuert“. 
Wie reagierten die Interessenten? Adal-
bert Loidl, Vertreter eines süddeut-
schen Extrusionsbetriebs, erklärte:
„Über das Internet stieß unser Entwick-
ler auf HENSCHEL. Wir suchen einen Er-
satz für unsere Zahnradpumpe, um
empfindliche Materialien zu extrudie-
ren, die wiederum leicht kristallisieren.
Deshalb ist der Kontakt für uns wert-
voll.“   
Produkt-Manager Serkan Gülsen traf
ebenfalls erstmals auf HENSCHEL. Im
Auftrag eines türkischen Kunststoffver-
arbeiters, der sich unter anderem mit
Elastomeren beschäftigt und Jahreska-
pazitäten bis zu 50.000 Tonnen zu be-
wältigen hat, besuchte Gülsen die Mes-
se. 
„Für unsere wachsenden Herausforde-
rungen suchen wir stets nach neuen Lö-
sungen. Deshalb werden wir mit HEN-
SCHEL im Gespräch bleiben“, unter-
strich Gülsen.  

Bereichsleiter Stefan Knieling räumte
die anfängliche Anspannung ein: „Die
K-Messe war der Roll-Out für unsere
neue Schmelzepumpe. Dort zeigten wir
sie nach der Entwicklung und dem Pro-
bebetrieb erstmals dem breiten Publi-
kum. Entsprechend gespannt waren
wir darauf, wie sie ankommen würde“,
machte er deutlich.
Mit großer Erleichterung registrierte
der ExtruTech-Geschäftsführer, wie po-
sitiv die Gespräche am Stand verliefen.
Knieling fasste zusammen: „Die Kun-
den kennen herkömmliche Systeme
wie die Zahnradpumpe, die ihnen ver-
traut sind. Nun warten wir mit einer völ-
lig neuen Lösung am Markt auf, die
Nach- in Vorteile umwandelt, indem sie
weniger Vordruck benötigt, Energie
einspart und den Verschleiß reduziert.
Das sind Argumente, die Praktiker zu
schätzen wissen.“
Matthias Henke wandte sich einem an-
deren Aspekt zu: „An den Reaktionen
der Messebesucher lässt sich erkennen,
dass der Name HENSCHEL in der Kunst-
stoffbranche nach wie vor einen guten
Klang hat. Deshalb knüpfe ich große Er-
wartungen an unser neues Produkt.
Wir nutzen so den Schwung aus der
Historie und unsere technische Kompe-
tenz, um am Markt mit Innovationen
auf uns aufmerksam zu machen!“ 
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Der indische Markt eröffnet große Chancen 
WAP5-Getriebe im Mittelpunkt unseres Auftritts bei der Bahnmesse IREE

„Indien ist für uns ein sehr wichtiger
Markt“, unterstreicht Geschäftsführer
Frank Wagner und verweist auf die
nach wie vor rasch wachsende Bevölke-
rung des Landes. Es umfasst mittlerwei-
le mehr als 1,3 Milliarden Menschen. 
Unser Interesse gilt insbesondere dem
Bahnbereich. Insofern war es klar, dass
wir im Herbst die Chance nutzten, uns
bei der Rail-Messe IREE in Neu Delhi zu
präsentieren. Bereits zum vierten Mal
war HENSCHEL bei der Leistungsschau
vertreten. 
Das optische Highlight des Messestan-
des markierte ein WAP5-Getriebe. Es
verfehlte seine Wirkung nicht und zog
viele Interessenten an. 
„Wir haben zahlreiche Kontakte auf-
bauen und pflegen können“, blickt Ge-
schäftsführer Matthias Henke zurück,
der zusammen mit Frank Wagner und
Michael Tum die HENSCHEL-Farben vor
Ort vertrat. Das galt auch für Gespräche
mit Herstellern aus anderen Ländern,
die in Indien in Lizenz bauen – etwa aus
Korea. „Insofern strahlen die dortigen
Aktivitäten auch auf weitere regionale
Märkte ab“, erklärt Tum. 

Langer Atem erforderlich
Erstmals stellte sich unser Haus 2007
auf der IREE vor. Zur Premiere zeigten
wir einen Straßenbahnantrieb. Im An-
schluss an die Messe fand sich mit der in
Neu Delhi ansässigen Firma Arihant
Electricals, die passende Vertretung,
die seither unsere dortigen Interessen
auf dem Bahnsektor wahrnimmt. „Das
Unternehmen hat mehrere hundert
Mitarbeiter und verfügt über Niederlas-
sungen in allen größeren indischen
Städten“, macht Tum deutlich. Inhaber
Amit Jain und ein weiterer Repräsen-
tant betreuten ebenfalls unseren Mes-
sestand.   
Den Markt dominiert die Indische Ei-
senbahngesellschaft. Deren Beleg-
schaft umfasst rund eine Million Be-
schäftigte, die nicht nur den Bahnbe-

trieb gewährleisten, sondern auch Lo-
komotiven und Fahrzeuge produzie-
ren. 
Die ersten Aufträge erhielten wir dort
2011, vier Jahre nach dem ersten Mes-
se-Engagement. Wagner: „Um auf die-
sem Markt Erfolg zu haben, braucht
man einen langen Atem!“ 
Doch die Anstrengungen lohnen sich.
Aktuell beschäftigen uns zwei Aufträge
auf dem Subkontinent. Das eingangs
erwähnte WAP5-Getriebe dient einer
indischen Lokomotive, die im Perso-
nenverkehr unterwegs ist. 
„Dafür haben wir vier Prototypen gelie-
fert, die seit über einem Jahr im Testbe-
trieb auf der Strecke laufen“, erläutert
Wagner und ergänzt: „Wir sind zuver-
sichtlich, dass im Anschluss der Auftrag
für die Serie folgen wird.“
Darüber hinaus entwickelten und bau-
ten unsere Spezialisten ein auf bis zu
200 Stundenkilometer ausgelegtes Ge-
triebe. Es wurde kürzlich installiert und
bewährt sich seit März im Testbetrieb.
Verläuft dieser erfolgreich, so winkt
auch hier in der Folge die Serienferti-
gung. 

Weitere Projekte in der Pipeline
Keine Frage, der indische Markt eröff-
net gute Perspektiven. Das hat nicht zu-
letzt mit der stetigen Entwicklung zu
tun, die Wachstumsraten zwischen drei
und fünf Prozent aufweist. 
Von diesem Anteil wollen wir langfris-
tig profitieren. „Schließlich haben wir
noch weitere Projekte in der Pipeline“,

verrät Wagner mit Blick auf Chancen,
die sich in der Bahnindustrie eröffnen
könnten. Deshalb, so der Geschäfts-
führer, sei er sicher, dass wir 2015 er-
neut auf der Messe vertreten sein wer-
den.      
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Das WAP5-Getriebe zog als Highlight unseres Messestandes die Blicke auf sich. Im

Gespräch (v.l.): Amit Jain, Chef der Firma Arihant Electricals, Matthias  Henke, Shri
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Der Star der Düsseldorfer Kunststoffschau 
Neue Schmelzepumpe rückt bei K-Messe ins Zentrum des Interesses

K-Messe in Düsseldorf, Halle 9, Stand
C77: Auf der größten Kunststoffschau
der Welt sorgte die HENSCHEL-Präsen-
tation im Herbst für viel Furore. Den
Grund bot eine bahnbrechende techni-
sche Innovation, die neue Schmelze-
pumpe des Unternehmens. 
„Think Xtreamor – The new melt
pump“ war über dem Stand in großen
Lettern zu lesen. Darunter herrschte re-
ges Treiben. Schließlich wollten die
Messebesucher aus aller Welt mehr
über die Innovation aus Nordhessen
wissen. Die Resonanz verwunderte den
Geschäftsführer nicht. „Mit einer bis zu
50-prozentigen Energieeinsparung
und einem um 20 Prozent höheren
Output liefern wir gewichtige Argu-
mente, mit denen wir am Markt punk-
ten“, so   Matthias Henke. 
Eine der beiden Schmelzepumpen, die
in Düsseldorf zu sehen waren, kam di-
rekt von erfolgreichen Testläufen (mit
PVC) im Technikum eines Kunden der
HENSCHEL Antriebstechnik. Dort hatte
die Innovation überzeugt – „insbeson-
dere verzeichneten wir eine gute Stabi-
lität des eingesetzten Materials und
einen konstanten Druckaufbau“, hob
Stefan Knieling hervor. 
Marketing-Chef Andreas Rauhut freute
sich über das große Interesse, das der
HENSCHEL-Auftritt und die Schmelze-

pumpe fanden. Anders als auf der Han-
nover-Messe präsentierte sich der Ge-
triebespezialist nicht mit einem System-
stand, sondern auf einem 30 Quadrat-
meter umfassenden, frei konzipierten
und nach oben offenen Eckstand. Der
Platz gefiel Rauhut, „da er sich am Ende
einer langen Allee befindet, auf das der
Besucher geradezu automatisch zu-
steuert“. 
Wie reagierten die Interessenten? Adal-
bert Loidl, Vertreter eines süddeut-
schen Extrusionsbetriebs, erklärte:
„Über das Internet stieß unser Entwick-
ler auf HENSCHEL. Wir suchen einen Er-
satz für unsere Zahnradpumpe, um
empfindliche Materialien zu extrudie-
ren, die wiederum leicht kristallisieren.
Deshalb ist der Kontakt für uns wert-
voll.“   
Produkt-Manager Serkan Gülsen traf
ebenfalls erstmals auf HENSCHEL. Im
Auftrag eines türkischen Kunststoffver-
arbeiters, der sich unter anderem mit
Elastomeren beschäftigt und Jahreska-
pazitäten bis zu 50.000 Tonnen zu be-
wältigen hat, besuchte Gülsen die Mes-
se. 
„Für unsere wachsenden Herausforde-
rungen suchen wir stets nach neuen Lö-
sungen. Deshalb werden wir mit HEN-
SCHEL im Gespräch bleiben“, unter-
strich Gülsen.  

Bereichsleiter Stefan Knieling räumte
die anfängliche Anspannung ein: „Die
K-Messe war der Roll-Out für unsere
neue Schmelzepumpe. Dort zeigten wir
sie nach der Entwicklung und dem Pro-
bebetrieb erstmals dem breiten Publi-
kum. Entsprechend gespannt waren
wir darauf, wie sie ankommen würde“,
machte er deutlich.
Mit großer Erleichterung registrierte
der ExtruTech-Geschäftsführer, wie po-
sitiv die Gespräche am Stand verliefen.
Knieling fasste zusammen: „Die Kun-
den kennen herkömmliche Systeme
wie die Zahnradpumpe, die ihnen ver-
traut sind. Nun warten wir mit einer völ-
lig neuen Lösung am Markt auf, die
Nach- in Vorteile umwandelt, indem sie
weniger Vordruck benötigt, Energie
einspart und den Verschleiß reduziert.
Das sind Argumente, die Praktiker zu
schätzen wissen.“
Matthias Henke wandte sich einem an-
deren Aspekt zu: „An den Reaktionen
der Messebesucher lässt sich erkennen,
dass der Name HENSCHEL in der Kunst-
stoffbranche nach wie vor einen guten
Klang hat. Deshalb knüpfe ich große Er-
wartungen an unser neues Produkt.
Wir nutzen so den Schwung aus der
Historie und unsere technische Kompe-
tenz, um am Markt mit Innovationen
auf uns aufmerksam zu machen!“ 
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Der indische Markt eröffnet große Chancen 
WAP5-Getriebe im Mittelpunkt unseres Auftritts bei der Bahnmesse IREE

„Indien ist für uns ein sehr wichtiger
Markt“, unterstreicht Geschäftsführer
Frank Wagner und verweist auf die
nach wie vor rasch wachsende Bevölke-
rung des Landes. Es umfasst mittlerwei-
le mehr als 1,3 Milliarden Menschen. 
Unser Interesse gilt insbesondere dem
Bahnbereich. Insofern war es klar, dass
wir im Herbst die Chance nutzten, uns
bei der Rail-Messe IREE in Neu Delhi zu
präsentieren. Bereits zum vierten Mal
war HENSCHEL bei der Leistungsschau
vertreten. 
Das optische Highlight des Messestan-
des markierte ein WAP5-Getriebe. Es
verfehlte seine Wirkung nicht und zog
viele Interessenten an. 
„Wir haben zahlreiche Kontakte auf-
bauen und pflegen können“, blickt Ge-
schäftsführer Matthias Henke zurück,
der zusammen mit Frank Wagner und
Michael Tum die HENSCHEL-Farben vor
Ort vertrat. Das galt auch für Gespräche
mit Herstellern aus anderen Ländern,
die in Indien in Lizenz bauen – etwa aus
Korea. „Insofern strahlen die dortigen
Aktivitäten auch auf weitere regionale
Märkte ab“, erklärt Tum. 

Langer Atem erforderlich
Erstmals stellte sich unser Haus 2007
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Produktionsoptimierung

Nicht weniger als die komplette Revolution 
Bis zum Herbst erhalten unsere Kasseler Hallen ein völlig neues Layout

Große Ziele verlangen mutige Schritte.
Davon kann am Standort Kassel mit Fug
und Recht die Rede sein. Denn: Um dort
den Umsatz auf der vorhandenen Flä-
che verdoppeln zu können, vollzieht
sich in den Hallen derzeit eine Revoluti-
on. Kaum etwas bleibt, wie es war. 
Eine einzige Abteilung bleibt von den
Veränderungen unberührt. Es handelt
sich um die Härterei. Sie bleibt, wo sie
heute schon ist.

Operation am offenen Herzen
Der Startschuss fiel im Februar 2013.
Damals übernahm ein Trio der Braun-
schweiger IAP GmbH das Planungspro-
jekt. Ende Juni stellten sie ihre Ergebnis-
se vor. Damit überzeugten die Inge-
nieure Michael Tum und Matthias Hen-
ke, die Gesamtinvestitionen, die größte
Einzelmaßnahme der letzten Jahrzehn-
te, freizugeben. Die Niedersachsen er-
hielten den Auftrag, ab Juli die Überle-
gungen in die Tat umzusetzen. 
Unser stellvertretender Produktions-
chef Michael König übernahm die Pro-
jektleitung. Bei ihm und Maschinen-
bau-Ingenieur Ralf Aurich von IAP, der
zwei Tage pro Woche vor Ort ist, laufen
die Fäden zusammen. 
Den Projektplan und das Layout betreut
Aurich, der seit fünf Jahren
zum 23-köpfigen IAP-
Team gehört. Das Team
bilden sechs Mit-
arbeiter. 

Auf den Punkt gebracht, lautet ihre
Mission: Die Halle entleeren, ausker-
nen, neu gestalten und wieder einräu-
men. „Und das am offenen Herzen, al-
so bei laufender Produktion“, erklärt
Henke. Klar, dass es vor dem Hinter-
grund zwischendurch an der einen
oder anderen Stelle eher chaotisch aus-
sieht.

Material optimal fließen lassen
Zunächst wurden die Anlagen ausge-
schrieben. Dann erhielt das Lager eine
moderne Struktur und neue Regale.
Um weiterhin lieferfähig zu sein, wur-
den die entsprechenden Teile zeitweise
extern zwischengelagert – und später
an ihrem Bestimmungsplatz positio-
niert. Anschließend folgte die Installati-
on des Messraums. 
Ende Februar wurde der Lagerumbau
abgeschlossen. Die ersten Montagear-
beitsplätze gingen in Betrieb. Zeitgleich
begannen die Fundamentarbeiten in
der Hartfeinbearbeitung.   
Strukturiert wurden die neuen Bereiche
entsprechend den Produkten, die zu
bearbeiten sind. „Der optimale Materi-
alfluss ist das Maß der Dinge“, betont
Michael König.   
Die neuen Montagearbeitsplätze be-
finden sich im so genannten Schiff 2.

Außerdem sind dort die Prüf-
stände und der Ver-

. sand unter-

gebracht. Die mechanische Bearbei-
tung läuft in Schiff 1.
Zu den größten Herausforderungen
zählt der enge Terminplan. Auch ist die
Stromversorgung mitunter problema-
tisch. „Das gilt etwa im Hinblick auf den
Messraum“, erläutert Aurich. Darüber
hinaus bereiteten den Verantwortli-
chen die Kräne in der Montage Sorgen.
Ursprünglich hatten Portalkräne ge-
nutzt werden sollen, die über Brücken
geführt werden, so dass jeder Arbeits-
platz über einen Kran verfügt. Doch der
Plan wurde nach eingehender Diskussi-
on verworfen. Das Ergebnis: Die Mon-
tage-Profis entschieden sich für
Schwenkkräne bzw. Doppelschwenk-
kräne, die die spiegelförmig angeord-
neten Arbeitsplätze bedienen.

Mehr folgt im nächsten Quartal
Soweit zu dem Thema in dieser Ausga-
be. Mehr dazu im nächsten Heft. Dann
werden optimierte Durchlaufzeiten,
verbesserte Logistik, helle Hallenböden
und die regelmäßigen Treffen der Pro-
jektgruppe eine Rolle spielen. 
Apropos Kommunikation: Neben den
neuen Strukturen kommt es darauf an,
dass die Mitarbeiter die Vorteile in die
Tat umzusetzen wissen. Hier setzen
verschiedene Schulungen an. „Dazu
zählen etwa Planspiele“, erläutert KVP-
Manager Dirk Hempeler, der sich darü-
ber hinaus mit Lean-Schulungen be-
schäftigt – für Mitarbeiter aus der Pro-
duktion wie aus der Administration.
Auch darum geht es im nächsten HEN-
SCHEL-Stern.  

Eine moderne Struktur und neue Re-

gale erhielt das Lager. Um ohne Pause

lieferfähig zu sein, wurden die ent-

sprechenden Teile zeitweise extern 

zwischengelagert – und später an ih-

rem Bestimmungsplatz positioniert.

Foto: Ralf Aurich 

6 1/2014 HENSCHEL Stern

Globales und Regionales nebeneinander 
OB Hilgen und Wirtschaftsförderer Kai Lorenz Wittrock zu Gast vor Ort

Hohen Besuch erhielt unsere Gruppe
kürzlich aus dem Kasseler Rathaus:
Oberbürgermeister Bertram Hilgen und
der Geschäftsführer der Wirtschaftsför-
derung, Kai Lorenz Wittrock, informier-
ten sich in den Hallen der Antriebstech-
nik und ließen sich von Geschäftsführer
Matthias Henke die innovative Pro-
duktionstechnik sowie die Zukunfts-
perspektiven des HENSCHEL-Verbun-
des erläutern. 
Henke machte deutlich, was die Pro-
duktkompetenz des Getriebebaus in
Kassel ausmacht und warum HEN-
SCHEL stetig seine Fertigungstiefe er-
weitert. Hilgen und Wittrock zeigte er
neue wie von Grund auf überholte
Maschinen. Der Manager führte sei-
nen Gästen vor Augen, wie der steti-
ge Erneuerungsprozess maßgeblich da-
zu beiträgt, die HENSCHEL-Produktion
konkurrenz- und zukunftsfähig zu hal-

ten. Vor dem Hintergrund zeigten sich
die Besucher insbesondere von der
aktuellen Neuorganisation des Ferti-
gungs- und Hallenlayouts in der Halle
M42 und den dafür erforderlichen In-
vestitionen in den Standort beein-
druckt.
Hilgen und Wittrock interessierten sich
nicht zuletzt dafür, dass wir mittlerwei-

le auch Getriebe des Nordhessischen
Verkehrs-Verbundes, NVV, in unseren
Hallen überholen. Sie staunten nicht
schlecht, als deutlich wurde, dass es
sich nicht ausschließlich um HEN-
SCHEL-Getriebe handelt und diese oh-
ne jede Einschränkung neben neuen
Getrieben internationaler Kunden in
der Montage bearbeitet werden.

Drei Herkules-Figuren wirken als Hingucker  
Unser Wagen bereicherte den Kasseler Festumzug zum 1.100 Geburtstag

Mit einem Highlight bereicherte unser
Haus den Festumzug, mit dem die Stadt
Kassel ihren 1.100sten Geburtstag fei-
erte. Klar, dass wir dabei waren. „HEN-
SCHEL gehört zu Kassel – so wie Kassel
zu HENSCHEL“, so Markus Lutze, der
sich zusammen mit Matthias Hent-
schel, Olaf Krug und Andreas Rauhut
engagierte. Insgesamt waren mehr als
6.000 Aktive mit von der Partie.

Unser festlich geschmückter VW-Craf-
ter nahm als Botschafter drei imposan-
te Herkules-Statuen auf. Als neunter
Wagen der Festzugsroute Nord ging es
hinter dem Schlachthof in der Fiedler-
stra-ße los. „Auf der Fahrbahn war un-
sere    Teilnehmernummer 109 aufge-
malt“, blickt Olaf Krug zurück. 
Der Weg führte über die Holländische
und die Untere Königsstraße bis zur
zentralen Kreuzung Am Stern. Dort ver-
schmolzen die Aktiven mit dem Festzug
Ost. Dem Quartett machte die Sache
umso mehr Spaß, als zahlreiche HEN-
SCHEL-Kolleginnen und -Kollegen die
Straße säumten und den Mitwirkenden
zuwinkten. „Mancher alte Henschela-
ner zeigte an der Straße Flagge“, be-
richtet Matthias Hentschel. 
Wer nicht unmittelbar dabei sein konn-

te, der hatte die Möglichkeit, den Um-
zug live im Fernsehen des Hessischen
Rundfunks (HR) zu verfolgen oder die
Zusammenfassung am Abend zu beob-
achten. „Wir haben Henschel stolz re-
präsentiert und deutlich gemacht, dass
wir weiterhin in Kassel aktiv sind“, hob
Markus Lutze hervor.
Viele Bürger bewunderten die Herku-
les-Figuren. „Nicht nur wegen ihrer
Muskeln, sondern auch weil sie für
HENSCHEL standen“, so Rauhut. 
Trotzdem hatten es die HENSCHEL-Ak-
tiven schwer, im Blickpunkt zu bleiben.
Denn vor ihnen lief die farbenfroh ge-
wandete koreanische Folklore-Gruppe.
Hinter ihnen folgten die neapolitani-
schen Fahnenwerfer und -schwenker.
„Sie zogen sämtliche Blicke auf sich“,
erkannte Hentschel neidlos an.   
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OB Hilgen und Wirtschaftsförderer Kai Lorenz Wittrock zu Gast vor Ort

Hohen Besuch erhielt unsere Gruppe
kürzlich aus dem Kasseler Rathaus:
Oberbürgermeister Bertram Hilgen und
der Geschäftsführer der Wirtschaftsför-
derung, Kai Lorenz Wittrock, informier-
ten sich in den Hallen der Antriebstech-
nik und ließen sich von Geschäftsführer
Matthias Henke die innovative Pro-
duktionstechnik sowie die Zukunfts-
perspektiven des HENSCHEL-Verbun-
des erläutern. 
Henke machte deutlich, was die Pro-
duktkompetenz des Getriebebaus in
Kassel ausmacht und warum HEN-
SCHEL stetig seine Fertigungstiefe er-
weitert. Hilgen und Wittrock zeigte er
neue wie von Grund auf überholte
Maschinen. Der Manager führte sei-
nen Gästen vor Augen, wie der steti-
ge Erneuerungsprozess maßgeblich da-
zu beiträgt, die HENSCHEL-Produktion
konkurrenz- und zukunftsfähig zu hal-

ten. Vor dem Hintergrund zeigten sich
die Besucher insbesondere von der
aktuellen Neuorganisation des Ferti-
gungs- und Hallenlayouts in der Halle
M42 und den dafür erforderlichen In-
vestitionen in den Standort beein-
druckt.
Hilgen und Wittrock interessierten sich
nicht zuletzt dafür, dass wir mittlerwei-

le auch Getriebe des Nordhessischen
Verkehrs-Verbundes, NVV, in unseren
Hallen überholen. Sie staunten nicht
schlecht, als deutlich wurde, dass es
sich nicht ausschließlich um HEN-
SCHEL-Getriebe handelt und diese oh-
ne jede Einschränkung neben neuen
Getrieben internationaler Kunden in
der Montage bearbeitet werden.

Drei Herkules-Figuren wirken als Hingucker  
Unser Wagen bereicherte den Kasseler Festumzug zum 1.100 Geburtstag

Mit einem Highlight bereicherte unser
Haus den Festumzug, mit dem die Stadt
Kassel ihren 1.100sten Geburtstag fei-
erte. Klar, dass wir dabei waren. „HEN-
SCHEL gehört zu Kassel – so wie Kassel
zu HENSCHEL“, so Markus Lutze, der
sich zusammen mit Matthias Hent-
schel, Olaf Krug und Andreas Rauhut
engagierte. Insgesamt waren mehr als
6.000 Aktive mit von der Partie.

Unser festlich geschmückter VW-Craf-
ter nahm als Botschafter drei imposan-
te Herkules-Statuen auf. Als neunter
Wagen der Festzugsroute Nord ging es
hinter dem Schlachthof in der Fiedler-
stra-ße los. „Auf der Fahrbahn war un-
sere    Teilnehmernummer 109 aufge-
malt“, blickt Olaf Krug zurück. 
Der Weg führte über die Holländische
und die Untere Königsstraße bis zur
zentralen Kreuzung Am Stern. Dort ver-
schmolzen die Aktiven mit dem Festzug
Ost. Dem Quartett machte die Sache
umso mehr Spaß, als zahlreiche HEN-
SCHEL-Kolleginnen und -Kollegen die
Straße säumten und den Mitwirkenden
zuwinkten. „Mancher alte Henschela-
ner zeigte an der Straße Flagge“, be-
richtet Matthias Hentschel. 
Wer nicht unmittelbar dabei sein konn-

te, der hatte die Möglichkeit, den Um-
zug live im Fernsehen des Hessischen
Rundfunks (HR) zu verfolgen oder die
Zusammenfassung am Abend zu beob-
achten. „Wir haben Henschel stolz re-
präsentiert und deutlich gemacht, dass
wir weiterhin in Kassel aktiv sind“, hob
Markus Lutze hervor.
Viele Bürger bewunderten die Herku-
les-Figuren. „Nicht nur wegen ihrer
Muskeln, sondern auch weil sie für
HENSCHEL standen“, so Rauhut. 
Trotzdem hatten es die HENSCHEL-Ak-
tiven schwer, im Blickpunkt zu bleiben.
Denn vor ihnen lief die farbenfroh ge-
wandete koreanische Folklore-Gruppe.
Hinter ihnen folgten die neapolitani-
schen Fahnenwerfer und -schwenker.
„Sie zogen sämtliche Blicke auf sich“,
erkannte Hentschel neidlos an.   

Regionales Engagement
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Während des Rund-

gangs (v.l.): Getriebe-

monteur Thomas 

Urlaub, Geschäfts-

führer Matthias Henke,

Oberbürgermeister

Bertram Hilgen und 

Kai Lorenz Wittrock,

Chef der Kasseler Wirt-

schaftsförderung.  

Fotos: Andreas Rauhut



Belegschaft

Im Mittelfeld zieht er spielerisch die Fäden 
Für Routinier Osman Melan begann im Februar ein neuer Abschnitt

„An das neue Gefühl muss ich mich erst
langsam gewöhnen“, räumt Osman
Melan ein. Mit dem Gefühl spielt der

gebürtige Türke auf seinen neuen Le-
bensabschnitt an. Denn am 1. Februar
ging er in den Ruhestand.
Unser Haus kennt er wie seine Westen-
tasche. Kein Wunder, war Melan doch
1973 ins Unternehmen eingetreten.
Teile präzise mechanisch zu bearbeiten,
gehörte in den mehr als 40 Jahren zu
seinen Spezialitäten. Beim Fräsen, Dre-
hen, Bohren und Nutenstoßen machte
dem Routinier so schnell niemand et-
was vor. 
Besonders gern blickt Melan auf einen
Auftrag für BMW zurück. Dabei ging es
um Schweißstraßen. „Das war ab-
wechslungsreich und hat Spaß ge-
macht“, betont er.      
Nun will er sich wieder intensiver sei-
nem Hobby widmen, dem Fußball.
Zweimal pro Woche trainiert der Mittel-
feldspieler mit seinen türkischen Mann-
schaftskameraden, den Alten Herren,
mit denen er in der Liga antritt.
Enkel hat Melan, wie er bedauert, bis-
lang keine. Doch es gibt Hoffnung.
„Schließlich ist mein Sohn seit zwei Jah-
ren verheiratet“, erklärt er. Umso mehr

freut sich der Ruheständler darauf,
künftig häufiger seine in der Türkei le-
bende Mutter besuchen zu können. Ei-
ne große Feier kündigt sich an. „Im Juli
wird sie 90 Jahre alt“, blickt er voraus.  
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Was wohl der Arbeitsmediziner zu der 

eigenwilligen Körperhaltung sagen

würde? In beeindruckender Herkules-

Pose stemmt Osman Melan die so ge-

nannte Amandus-Kahl-Schnecke.

Foto: Andreas Rauhut

Herzliche Glückwünsche an unsere Jubilare

Seit fünf Jahren dabei 
ist Oleg Kessmann. Er 
konstruiert Bahngetrie-
be am Standort Kassel. 
Kessmann kam am 1.
Januar 2009 zu uns. 

Ebenfalls fünf Jahre ist 
Torsten Röhn dabei, 
der den Produktbereich
Sondergetriebe in Kassel
leitet. Er trat ebenfalls 
Anfang Januar 2009 ein.

Unser Haus kennt der Neuruheständler

wie seine Westentasche. Kein Wunder,

war Osman Melan doch 1973 ins Unter-

nehmen eingetreten und gehörte über

40 Jahre zum Team. 

Foto: Alfredo Cillari


